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2.2 Ausblick und Chancen

Die Akademisierung der DDR-Forschung einerseits und das breite Spektrum
der außeruniversitären Aktivität andererseits bieten eine günstige Ausgangspo-
sition für ihre erfolgreiche Fortführung. Die solide und produktive historische
Deutschlandforschung, die sich durch ihren Pluralismus, eine Vielfalt von
Methoden und Bewertungen auszeichnet, hat daher eine gute Perspektive.
Dennoch kann nicht von einer dauerhaften Etablierung der DDR-Forschung im
Sinne einer vergleichenden Deutschlandforschung als Teildisziplin in ihren
„Mutterwissenschaften“ gesprochen werden. Obwohl der Forschungsstand
1998 erfreulicherweise sehr beachtlich ist, befindet sie sich – gemessen etwa
an der wissenschaftlichen Bearbeitung der NS-Diktatur – auf vielen Gebieten
eher noch am Anfang.

Resümierend ist festzustellen:

– Trotz erheblicher Schwierigkeiten hat die historische Deutschlandforschung
beachtliche Ergebnisse erzielt. Ausgangspunkt war 1990 ein respektabler
Forschungsstand und die Öffnung der Archive. Beim Zugang zu den Archi-
ven sind Probleme zu lösen (s. Teil B.V.2.2. und Teil B.V.4.).

– Der quantitative Umfang der Forschung seit 1990 ist ebenso wie die Quali-
tät der Untersuchungen bemerkenswert. Das Interesse an einzelnen For-
schungsfeldern ist ebenfalls gewachsen, Produktivität und Vielseitigkeit
sind positiv hervorzuheben.

– Obwohl der seit 1990 erreichte Forschungsstand beachtlich ist, die Per-
spektiven der Forschung über die DDR insgesamt gut sind, bleiben zahlrei-
che kritische Punkte zu berücksichtigen. Die historische Deutschlandfor-
schung ist noch keineswegs fest etabliert. Ihre weitere Unterstützung, vor
allem die Finanzierung ist notwendig, ja unerläßlich. Die gegenwärtige
Unterstützung der sich erst etablierenden historischen Deutschlandfor-
schung durch Bund, Länder und die Forschungsförderungsinstitutionen darf
nicht verringert werden, soll die Grundlage der Aufarbeitung nicht gefähr-
det werden. Für die Stiftung ist es ein vorrangiges Anliegen, in zunehmen-
dem Maße Forschungsförderung zu betreiben, um die Ausweitung und
Vertiefung der historischen Deutschlandforschung zu sichern.

– Schließlich bleibt die pluralistische Forschung Voraussetzung kritischer,
gesellschaftspolitischer Aufarbeitung. Eine Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte erfordert eben fundiertes Wissen, soll die Aufarbeitung nicht ins
Emotionale abgleiten oder gar zum politischen Instrument verkommen. Die
Förderung der historischen Deutschlandforschung bedeutet daher Hilfe bei
der Aufarbeitung und der Auseinandersetzung mit der SED-Diktatur, die
jedoch nur dann ihrem Auftrag angemessen entspricht, wenn ihre Ergebnis-
se und Erkenntnisse Niederschlag in der Lehre und der politischen Bildung
finden.


